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1  Schutzkonzept 
 

Am 22.10.1978 hielt Astrid Lindgren anlässlich einer Ehrung eine Rede, die anhand einer 
Geschichte zum Plädoyer für gewaltfreie Erziehung wurde. 

 

„Sie war eine junge Frau zu der Zeit, als man noch an diesen Bibelspruch glaubte, dieses 
„Wer die Rute schont, verdirbt den Knaben“. Im Grunde ihres Herzens glaubte sie wohl gar 
nicht daran, aber eines Tages hatte ihr kleiner Sohn etwas getan, wofür er ihrer Meinung 
nach eine Tracht Prügel verdient hatte, die erste in seinem Leben. 

 

Sie trug ihm auf in den Garten zu gehen und selber nach einem Stock zu suchen, den er ihr 
dann bringen sollte. Der kleine Junge ging und blieb lange fort. Schließlich kam er weinend 
zurück und sagte: „Ich habe keinen Stock finden können, aber hier hast du einen Stein, den 
kannst du ja nach mir werfen“. 

 

Da aber fing die Mutter an zu weinen, denn plötzlich sah sie alles mit den Augen des Kindes. 
Das Kind muss gedacht haben, meine Mutter will mir wirklich weh tun, und das kann sie ja 
auch mit einem Stein. Sie nahm ihren kleinen Sohn in die Arme, und beide weinten eine 
Weile gemeinsam. 

 

Dann legte sie den Stein auf ein Bord in der Küche, und dort blieb er liegen als ständige 
Mahnung an das Versprechen, das sie sich in dieser Stunde gegeben hatte: 

 
 

   „NIEMALS GEWALT!“ 

 
 
 
Astrid Lindgren 
Frankfurt am Main 
Paulskirche 
22.Oktober 1978 
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2 Einleitung 
 

Das Kinderschutzkonzept soll das Recht auf eine gewaltfreie Umgebung in einem 
geschützten Rahmen sicherstellen. Die Kindertagesstätten sollen den Kindern einen sicheren 
Raum bieten, der es ihnen ermöglicht, sich altersgemäß zu entwickeln und vor 
Vernachlässigung und Gewalt und jeglicher Art zu schützen.   

Das Schutzkonzept der Kindertagesstätten der Gemeinde Bobenheim-Roxheim basiert dabei 
auf folgenden rechtlichen Grundlagen: 

 

- Grundgesetz Art. 1 und 2 (in Auszügen): 

„Die Würde des Menschen ist unantastbar. Sie zu achten und zu schützen ist Verpflichtung 
aller staatlichen Gewalt. Jeder hat das Recht auf die freie Entfaltung seiner Persönlichkeit, 
soweit er nicht die Rechte anderer verletzt und nicht gegen die verfassungsmäßige Ordnung 
oder das Sittengesetz verstößt. Jeder hat das Recht auf Leben und körperliche 
Unversehrtheit. Die Freiheit der Person ist unverletzlich.“ 

 

- Bürgerliches Gesetzbuch (BGB) § 1631: 

„Kinder haben ein Recht auf gewaltfreie Erziehung. Körperliche Bestrafungen, seelische 
Verletzungen und andere entwürdigende Maßnahmen sind unzulässig“- dies gilt sowohl 
innerhalb der Familie, dem persönlichen Umfeld und selbstverständlich auch für die Arbeit in 
der Kindertageseinrichtung. 

 

- UN Kinderrechtskonvention 

Hierbei handelt es sich um ein Abkommen über die Rechte des Kindes und verpflichtet die 
Vertragsstaaten Maßnahmen zu ergreifen, um die Kinder vor allen Formen von Gewalt zu 
schützen. Dies beinhaltet Formen von körperlicher und seelischer Gewalt, Ausbeutung, 
Verwahrlosung, Vernachlässigung und sexuellen Missbrauchs. Die Vertragsstaaten sichern 
dem Kind das Recht zu, in allen, das Kind berührenden Angelegenheiten, seine Meinung frei 
äußern zu dürfen und berücksichtigen die Meinung des Kindes, seinem Alter und seiner 
Entwicklung entsprechend, angemessen.  
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2.1 Kinderschutz in der Einrichtung (Prävention) 
 

Kinderschutz ist ein entscheidender Bestandteil der Arbeit in Kindertageseinrichtungen. 
Innerhalb unserer Einrichtung gibt es umfassende Präventionsmaßnahmen: 

- Die Eingangstür ist nur von 7:00-9:00 Uhr von außen zu öffnen, in dieser Zeit dürfen 
die Kinder nicht unbeaufsichtigt in den Flurbereich 

- Die Toiletten und Wickelbereiche haben Sichtschutz zur Wahrung der Intimsphäre 
der Kinder 

- Die Außengelände sind eingezäunt und verschlossen 
- Es existiert eine Abholliste nach der wir die Kinder nur mit schriftlichem 

Einverständnis der Erziehungsberechtigten mitgeben 
- Nicht persönlich bekannte Abholer müssen sich ausweisen 
- Das Personal ist in §8a geschult, hat stets ein offenes Ohr für alle Kinder und achtet 

aufmerksam auf alle Auffälligkeiten 
- Die Kinder werden darin gestärkt auf ihre Rechte zu bestehen und lernen, dass es 

wichtig ist, innerhalb der Kita, Fremden und auch nahestehenden Personen, Grenzen 
aufzeigen und ausdrücken zu können 
 

2.2 Grenzüberschreitungen 
 
Jede Form von Gewalt überschreitet Grenzen. Gewalt bezeichnet eine nicht legitime 
Ausübung von Zwang. Grenzüberschreitungen können in folgenden Bereichen geschehen: 

- Körperlich: Diese umfasst alle körperlichen Verletzungen des Kindes z.B. Blutergüsse, 
Verbrennungen, sonstige Wunden. Hierzu zählt auch die Einschränkung der 
körperlichen Fähigkeiten z.B. durch Fixieren. 
 

- Sexuell: Die Intimsphäre wird entgegen seinem Willen verletzt. Diese Gewalt ist 
unabhängig von Alter und Geschlecht und beschreibt einen Machtmissbrauch 
gegenüber körperlich, geistig, seelisch und sprachlich unterlegenen Personen 
 

- Psychisch: Es findet eine Einschüchterung und Unterdrückung des Kindes statt. Dies 
geschieht durch Liebesentzug, Demütigung, Manipulation, Terrorisierung, Isolieren, 
Drohungen, Ignoranz und Versprechungen. 
 

- Verbal: Das Kind wird eingeschüchtert, zum Schweigen gebracht und mit 
Schuldgefühlen belastet. Durch Worte kann es auch gedemütigt und erniedrigt 
werden. 
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3 Partizipation und Beschwerdemanagement 
 

Wir legen Wert auf eine offene und ehrliche Kommunikation, mit Eltern, Kindern und Kollegen, 
deswegen nehmen wir Beschwerden ernst.  

Durch das Dokumentieren einer Beschwerde oder einer Unzufriedenheit auf einem speziellen 
Formblatt, können wir in der nächsten Teamsitzung darüber reden und nach einer Lösung 
suchen. So reflektieren wir unsere Arbeit. 

Die Mitarbeiter stehen konstruktiver Kritik offen gegenüber. 

Auch Kinder haben ein Recht sich zu beschweren, sie sind eigenständige Akteure, sie können 
am besten Auskunft über ihre Wünsche, Bedürfnisse und Interessen geben. Als aktiv 
Handelnde prägen sie als Mitglieder unserer Gesellschaft diese mit. 

Mit unserem Beschwerdemanagement machen wir uns auf den Weg, die Bedürfnisse und 
Anliegen der Kinder bewusst wahrzunehmen. So erleben die Kinder, dass sie ernst genommen 
werden, für sie sind diese Erfahrungen mit unzähligen Lernchancen verbunden. Sie sind somit 
an der Gestaltung der Kita-Gemeinschaft maßgeblich beteiligt. Beschwerden werden als 
Gelegenheit zur Entwicklung und Verbesserung der Arbeit gesehen. Sie bieten ebenfalls ein 
Lernfeld und eine Chance das Recht der Kinder auf Beteiligung umzusetzen. 

Zusätzlich ist das Beschwerdemanagement ein wichtiger Bestandteil zur Gewaltprävention 
und Schutz des einzelnen Kindes und hat ein erhebliches pädagogisches Potenzial für jede 
Kindertagesstätte. 

Die Eltern haben die Möglichkeit sich bei einer Beschwerde an die Leitung zu wenden, dort 
wird die Beschwerde gehört und bei Bedarf protokoliert. Diese Beschwerden werden dann in 
der nächsten Teamsitzung bearbeitet und nach Lösungen gesucht. Dieses Ergebnis wird dann 
dem Elternteil vorgetragen. 

 

In Artikel 12, Abs.1“ Berücksichtigung des Kinderwillens“ der UN Kinderrechtskonvention 
heißt es: „Die Vertragsstaaten sichern dem Kind, das fähig ist, sich eine eigene Meinung zu 
bilden, das Recht zu, diese Meinung in allen das Kind berührende Angelegenheiten frei zu 
äußern, und berücksichtigen die Meinung des Kindes angemessen und entsprechend seinem 
Alter und seiner Reife.“ 

Orientiert an diesem Artikel achten und schätzen wir die Kinder als eigenständige und 
gleichwertige Persönlichkeiten, die das Recht haben, bei allen Dingen, die sie betreffen, 
mitzureden und mitzuentscheiden. 

Partizipation bedeutet bei uns: 

- Wir leben ein gleichberechtigtes Miteinander. 
- Wir gehen rücksichtsvoll mit besonderen Anliegen und Einzelmeinungen um. 
- Bei uns entwickeln Kinder ihre Ideen gemeinschaftlich und probieren sie eigenständig 

aus. 
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- Unsere Regeln verhandeln wir gemeinsam. 
- Bei uns ist festgelegt, wie Kinder mitentscheiden. 
- Kinder lernen bei uns ihre Rechte kennen. 
- Kinder setzen bei uns ihr Recht auf Beteiligung um. 
- Bei uns haben alle Kinder die gleichen Rechte. 
- Kinder wie Erwachsene erinnern sich gegenseitig an Grenzen und Regeln, wenn diese 

nicht eingehalten werden. 
- Wir fragen alle Kinder bei anstehenden Entscheidungen, die sie betreffen. 
- Wir bestärken Kinder darin, zu sagen, was sie ungerecht finden. 
- Wir wissen, dass Kinder ihren Willen auf vielfältige Weise äußern. 
- Uns interessiert, was einem Kind wichtig ist und warum. 
- Wir ermuntern jedes Kind, über seinen Alltag mitzuentscheiden. 
- Wenn Kinder sich beschweren, finden wir heraus, worum es ihnen geht. 
- Die Ideen der Kinder führen bei uns zu Veränderungen. 
- Wir teilen Verantwortung mit den Kindern, auch indem sie Aufgaben für unsere 

Gemeinschaft übernehmen. 

Auch innerhalb des Teams ist uns Partizipation wichtig. So hat jedes Teammitglied die 
Möglichkeit, sich mit seiner Fachkompetenz, seinen Ideen und Bedürfnissen, aber auch mit 
konstruktiver Kritik in die Arbeit einzubringen, wird dabei offen angenommen und 
wertgeschätzt. 

Mit den Eltern pflegen wir eine Erziehungspartnerschaft auf Augenhöhe. So sind uns 
Rückmeldungen von Seiten der Eltern wichtig und wir stehen diesen aufgeschlossen 
gegenüber. Möchten Eltern das Kita-Personal nicht direkt ansprechen steht ihnen der 
Elternausschuss als Ansprechpartner zur Verfügung. Konstruktive Kritik und Anregungen 
helfen uns als Team bei der Weiterentwicklung unserer Arbeit. Das gleiche Recht steht 
selbstverständlich den Kindern zu. Auch sie haben die Gelegenheit ihre Beschwerden und 
Bedürfnisse zu äußern. Jede Meinungsäußerung wird ernst genommen und im Team 
besprochen. 

 

3.1 Faustlos- Programm 
 

Das Faustlosprogramm ist ein wissenschaftlich fundierter Ansatz zur Förderung sozial-
emotionaler Kompetenzen von Kindern. 

Während den Faustlos-Lektionen wird geübt sich selbst und verschiedenen Situationen 
differenziert wahrzunehmen und damit umzugehen. In drei Einheiten wird die Empathie 
Förderung, (Gefühle anderer zu identifizieren, empathisch auf andere zu reagieren) 
Impulskontrolle (Anwendung eines Problemlöseverfahrens) und der Umgang mit Ärger und 
Wut (eine Verbesserte Wahrnehmung von Wut & Ärger) erlernt.  



 

 8 

Mit den Kindern führen wir die einzelnen Lektionen über die Woche verteilt während des 
Morgen- oder Abschiedskreis durch, so dass wir die Konfliktfähigkeit der Kinder fördern und 
mit ihnen Strategien erarbeiten. So lernen die Kinder adäquate Lösungsmodelle um in 
Konfliktsituationen angemessen zu reagieren.  

Die beiden Handpuppen „Wilder Willi“ und „Ruhige Schneck“ sind in einigen Lektionen die 
Hauptakteure der Lerninhalte und werden schnell zu wichtigen Identifikationsfiguren für die 
Kinder. Neben den wöchentlichen Theorie-Einheiten wird das gelernte täglich angewandt. 
„Wie regeln wir Streit und Ärger und wie können wir uns gemeinsam unterstützen?“ 

Unser Team hat die Fortbildung des Heidelberger Präventionszentrum absolviert. Dort haben 
wir in kleinen Gruppen die Lektionen durchgenommen, dabei wurden wir von einem Trainer 
individuell begleitet und geschult. 1 

 

3.2 Einstellung von Personal 
 

Jeder Mitarbeiter unserer Kindertagesstätte muss vor Arbeitseintritt und in der Folge alle 
fünf Jahre dem Träger ein erweitertes Führungszeugnis vorlegen. Während des 
Vorstellungsgesprächs werden alle Bewerber mit unserem Schutzkonzept vertraut gemacht. 
Identifikation und Umsetzung damit sind unabdingbar. Auch wird die notwendige Balance 
zwischen emotionaler Nähe und professioneller Distanz thematisch aufgegriffen, Umgang, 
Haltung und bisher gesammelte Erfahrungen mit Grenzüberschreitungen werden 
thematisiert. Bei der Unterzeichnung des Arbeitsvertrages unterschreiben alle eine 
verpflichtende Schweigepflichterklärung.  

 

3.3 Notfallplan bei Personalunterschreitung 
 

Um eine gute pädagogische Betreuung der Kinder in unserer Kita zu gewährleisten, müssen 
in der Planung und Gestaltung des Dienstplanes/ Arbeitsalltages auch die Zeiten 
berücksichtigt und geplant werden, in denen ein unerwarteter krankheitsbedingter 
personeller Engpass besteht.  

 

Durch das Fehlen einer oder mehreren pädagogischen Fachkräfte ergeben sich Engpässe, 
Rituale werden verändert, die den Kindern Sicherheit und Vertrauen geben. Das hat 
Auswirkungen auf unsere pädagogische Arbeit mit den Kindern. Darüber hinaus muss in 
Notsituationen die Aufsichtspflicht gewährleistet sein.  

 
1 www.faustlos.de 
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Bei Personalausfall ist es oberste Priorität, die Besetzung nach dem Personalschlüssel 
wiederherzustellen. Das Geschieht durch Mehrarbeit, sofern das Möglich ist oder durch eine 
Aushilfskraft.  

Sollte dies nicht möglich sein, wird:  

- Die Vorbereitungszeit in Betreuungszeit umgewandelt 
- Bürozeit der Leitung wird in Gruppendienstzeit umgewandelt 
- Reduzierung des päd. Angebot 
- Schließung des Teilzeitbereichs (unter Berücksichtigung der Familiensituation) 
- Reduzierung der Öffnungszeiten 

 

4 Ablaufdiagramm „Kindeswohlgefährdung in 
Kindertagesstätten“ 
 

Das Bürgerliche Gesetzbuch (BGB) bezeichnet es als Kindeswohlgefährdung, wenn das 
geistige, körperliche oder seelische Wohl eines Kindes gefährdet ist und die 
Erziehungsberechtigten nicht bereit oder in der Lage sind, die Gefahr abzuwenden. 

Liegt in der Einrichtung ein begründeter Fall nach §8a vor, greift das Ablaufdiagramm 
Kindeswohlgefährdung in Kindertagesstätten“ des Rhein-Pfalz-Kreises. 
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